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Vielzahl der aufgeführten Klöster schwer eserlich geworden. Eıne zusätzlıche Darstellung NUur der heute
bestehenden Ordenshäuser ın aller Welt hätte den Informationswert erhöht. Hauptteıil des Anhangs ist die
Darstellung der Exponate einer Ausstellung über den Heıilıgen 1m Regionalmuseum von X anten
(5. 331—357). Schwerpunkte der VO:  »3 Geza Jazaı konziıpierten Ausstellung sınd eıne Kopıe »der ım
sogenannten Tradıtionskodex (MS 41) des Fürstliıchen Gesamtarchivs VO:  3 Waldburg-Zeıl enthaltenen
Weißenauer Norbertvita« des Weißenauer Abtes Murer (S. 332-337) sSOWI1e die »Antwerpener
Chronik« mıt Kupferstichen der Brüder Cornelius und Theodor Galle (D 338—-347). Das Buch 1st eın
gelungener Versuch, die Persönlichkeit des heiligen Norbert Von Xanten, seıne Verkündigung und seine
Wirkung nach 850 Jahren anschaulıch und lebendig darzustellen. FrhardSchaffer

RUDOLF VO  z BIBERACH: De septem itineribus aeterniıtatıs. Nachdruck der Ausgabe VvVon Peltier 1866 mıiıt
eıner Eıinleitung ın dıe lateiniısche Überlieferung und Corrigenda ZUum ext von MARGOT SCHMIDT
(Mystik in Geschichte und Gegenwart; Abt. L, Bd 1) Stuttgart-Bad (Cannstatt: frommann-holzboog
1985 LVI Ln. 28,-

RUDOLF VO  z BIBERACH!: Dıie sıben Stirassen ZOL. Revidıerte hochalemannısche Übertragung ach der
Handschrift Eıinsıiedeln 278 mMiıt hochdeutscher Übersetzung. Synoptische Ausgabe. Hg eingel. von

MARGOT SCHMIDT (Mystik in Geschichte und Gegenwart; Abt. I, Bd.2) Stuttgart-Bad Cannstatt:
frommann-holzboog 1985 M1 Ü, 367 Ln 48,-

orerst 1st erfreulıch, „Die sıben DOL« (Hs FEinsiedeln 278), eıne NYy! überlieferte,
ürzend und komprimierend arbeitende mittelhochdeutsche bzw. hochalemanniısche Übertragung des
ursprünglıch lateinisc. geschrıebenen asketisch-mystischen Traktats »„De septem ıtiınerıbus aeternıtatis«

erstmals 1969 von Margot Schmidt 5.) kritisch herausgegeben U  — in revidierter, verbesserter
Edıtion vorlıegt. Das volkssprachliche erk erscheint diesmal in Begleitung des lateinıschen Basıstextes,
der, in anastatıschem Nachdruck der Ausgabe von Peltier (Parıs mıt einer wel Druckseiten
umfassenden Corrigenda-Liste versehen, Band 1/1 der NeCUu eröffneten Reihe »Mystik in Geschichte und
Gegenwart« (welch anspruchsvoller Reihentitel!) ausmacht. Band 1/2 bringt zu dem der Mıtte des
14. Jahrhunderts stammenden hochalemannıschen ext eıne durch die Herausgeberin besorgte neuhoch-
deutsche Übersetzung der lateinıschen Fassung in synoptischer Anordnung.

Hält INan sıch die Bedeutung VO:  3 »De Sseptem itineribus aeternitat1s«, oder, ın hochalemannischer
Version, »Die sıben ZOL« des Hauptwerkes Rudolt vVon Biberachs (ca 1270 ach VOT

Augen bıs ın NECUETEC eıt blieb zumelıst dem Namen Von dessen berühmterem Ordensbruder
Bonaventura unterstellt scheint eıne derart erweıterte Neuausgabe gerechtfertigt. »De septem itineribus
aeternıitatıs« weIılst nämlıch nıcht NUur eıne weıt PESIICULE handschritftliche Überlieferung (bıs heute sınd 109
Handschritften nachgewiesen), sondern uch eıne eindrückliche Wirkungsgeschichte auf. Rudolft VO:  -

Biberachs Traktat ber diıe Wege und Stuten ZUuUr!r Gottesschau und N10 mySstıica, ıne geschickt aufgebaute
Kompilatıon VO  3 Textstellen aus mystisch-theologischen Werken VvVon ber vierz1g utoren des bis
13. Jahrhunderts, diente zahlreichen spateren mystagogischen und erbaulichen Schriftstellern als Fund-
grube autoritatıv beglaubigter Zıtate und wirkte anregend und fördernd auf deren mystische Bild- und
Metaphernsprache. In dem AUS der Erstausgabe tale quale übernommenen summariıschen Abriß
Fortleben des Traktats „De septem iıtıneribus aeternitatıs« (D verweıst enn uch auf
berühmte Namen: Johannes Gerson, Johannes VO  3 Kasıl, ınzenz VOoO  3 Aggsbach, Jan choonhoven,
Marquard VO:  -} Lindau, den Vertasser der Imıtatıo Christı, Bernhard Wagıng (15. Jahrhundert), Hendrik
Herp, Hendrik Mande, den Autor der » Theologia Deutsch«, Johannes Alphons de Polanco (1516—-1576),
Sekretär des Ignatıus VO  3 Loyola, Theresia VO:  —3 Avıla (1515—-1582), Benedikt von Cantield (Wıllıam Fitsch,
1562-1610), Maxımıiulıan Sandäus (van der Sandt ia 1578—1658), schließlich auch Johannes Scheffler
(Angelus Sılesius, 676) Sıe alle haben, d allerdings 1Ur mutmaßlıch der indırekt, dıe Abhandlung
Rudolft VON Biıberachs gekannt, zıtiert, ausgeschrieben der sıch VO  3 ıhr inspırıeren lassen. Leider wurde der
viele Fragen offen lassende Abschnitt ZUur Wirkungsgeschichte dem Jahre 1969 durch für die
Neuausgabe nıcht überarbeitet und erganzt. Selbst 1Im Literaturverzeichnis (Bd 1/2 356) sınd die nNneueTCN
Publikationen Zur mittelalterlichen Mystik die etzten ehn bıs ünfzehn Jahre zeichnen sıch durch
intensıve Forschungsarbeit gerade auf diesem Gebiet aus nıcht einmal in Auswahl nachgetragen;
verweıst tast NUur auf sıch selbst.
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Weıter bleibt bedauern, ın der vorliegenden Neuausgabe die 1969 tormulierten Deside-
rate die Forschung keineswegs selbst ertüllen gesucht hat; darüber hinaus vermißt 1an NU: uch
den philologischen Apparat ZU| hochalemannischen ext sSOWI1e eın aufschlüsselndes Glossar, das die
Erstedition bot. Auch eın in dem weıitläufigen und nıcht einfach verstehenden erk Rudolt von
Bıberachs orıentierendes Begriffs-, Motiv- der Sachregister sucht INan vergebens.Man fragt sıch schließlich, WEn enn »dieses Schatzhaus« der mystischen Tradıtion (S durch
dıe vorliegende Edition eröffnet und zugänglich gemacht werden soll und kann Dem wiıssenschaftlichen
Forscher, Interpreten und Kenner tehlen unabdingbare Intormationen WwWIıe Lesartenapparat, Glossar,Wort- und Sachregister; dem einfachen Liebhaber, welcher SCrn in den durch Rudolt von Biberach
vermittelten mystischen Strom betrachtend eintauchen möchte, wırd dazu keinerlei wırksame Verständ-
nıshıiılfe geboten. Eıne sorgfältige, dem Nichtakademiker der uch DUr Nıchtphilologen entgegenkom-mende geduldige Einführung steht AU!  ® Dem »Lajen« bleibt der vieltach fazettierte, Ja geradezuheterogen anmutende ext VO  3 »De septem ıtıneribus aeternitat1is«, auch in den gebotenen Übersetzun-
gCNH, weıterhin gul WIE verschlossen. Da hılft eiıne isolierte, großartig anmutende Gestik, wIıe sıe ın der
Sprache der wenıgen Neu hinzugekommenen Seıten geübt wird, eigentlich nıchts schon par nıcht, wenn
der Fingerzeig fatal daneben gerat WwIıe e1ım Verweıs autf die eiım Laterankonzil 1215 definierte
»Analogia ent1is« (S. XLII 911 V.O.) Das orıginale Zıtat soll hıer korrigierend einspringen: »qulainter cCreatorem NO  3 Otest similitudo notarı, quın inter COS mal0r Sıt dıissımilitudo
notanda« enn zwiıischen Schöpfer und Geschöpf kann nıcht Ahnlichkeit festgestellt werden, hne dafß
eiıne Je größere Unähnlichkeit erkannt werden müßte.

Vielleicht, bleibt offen, gelingt dem durch M.S5 ın Aussicht gestellten Band 1/3 mıiıt dem
vorläufigen ıte. »Die Stutfen der geistlichen Erfahrung«, einıge Mängel der besprochenen dreitachen
Textedition auszugleichen. Jedenfalls wünschte ] sıch tür die weıteren Bände der Reihe »MystikGeschichte und Gegenwart« Informationen ach dem aktuellen Stande der Forschung und eine klare
Konzeption bezug auf die potentielle Leserschaft, damit das VO  3 der Herausgeberin intendierte Zıiel,ıne vermehrte Beschäftigung breiterer Kreıise mıt der reichen Tradition der christlichen Mystik, über-
haupt eine Chance auf Verwirklichung ekommt Loutsse Gnädinger

CHRISTOPH BURGER: Aedıficatio, Fructus, Utilitas. ohannes Gerson als Protessor der Theologie und
Kanzler der Universıität Parıs (Beiıträge ZUur historischen Theologie 70) Tübingen: Mohr (Sıebeck)1986 XII 226 Ln 116,-

Johannes Gerson (1363—1429), einer der führenden Theologen der Parıser Universität und des
Konstanzer Konzıils, gehört mıiıt seiınen Schriften den dominierenden Gestalten des ausgehendenMittelalters. Seine breite Wirkung, »alle geltenden Schul- und Parteigrenzen« überwindend ( 3),laßt sıch VO: spaten bis 1ns 16. Jahrhundert hinein verfolgen. rst Retormation und TIrıdentinum
setizen seıner Rezeption uS Je verschiedenen Gründen renzen (5.4) Im 15. Jahrhundert aber fand die
Theologie dieses Kanzlers der Parıser Universıität uch 1m süddeutschen Raum weıte Verbreitung.Verantwortlich dafür wWaren anderem die Vorliebe der Humanısten für Gerson und die Überset-
ZuUuNng seıner Werke durch Johannes Geıiler VO  3 Kaysersberg; maßgeblich daran beteiligt War ber uch
die Rolle, die seiın Schritttum nnerhalb der auf die Konzilien VO  3 Konstanz und Basel einsetzenden
Reformbewegung der Benediktinerklöster spielte. Im Wırkbereich der Melker Reform iım Kloster Von
elk oll einıge eıt selbst geweıilt haben, der Rache Johanns hne Furcht entgehen, dessen
ord AIn Herzog VOoO  3 Orleans, seiınem Mitbewerber die Macht, Gerson nıcht als Tyrannenmordrechtfertigen bereit Wr (D 3, 5. 25 bekam fast dıe Funktion eıner Leıtautorität. In elk selbst
und in dem CNS die Melker Retorm angeschlossenen Kloster Wıblingen wurden seiıne lateinıschen
Schriften tleißig kopiert, V VO  3 dort wıederum auf andere Benediktinerklöster WIıe Alpirsbach,Petershausen I ausstrahlte. ersons Schriften iın deutscher Übersetzung lasen die Franziskaner-
Terziarınnen VO  3 Oggelsbeuren ebenso wıe die Benediktinerinnen von Urspring. Eıne detaillierte
Untersuchung der deutschsprachigen Rezeptionsgeschichte verdanken WIr Herbert Kraume (MünchenBeı den ‚Brüdern VO: gemeınsamen Leben« stand der ‚cancellarıus Parısiensis« in höchstem
Ansehen, weıl sıe iın Onstanz die VO' Domuinikaner Matthäus Grabow vorgetragenen Angriffeauf iıhre Lebensform verteidigte 53 5.26) Dıie Achtung, die ıhm 1er gezollt wurde, dokumentieren
och dıe Kanzeln der Uracher Amanduskirche und der Kırche Von Weılheim (Teck), wır dem


